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Südtirols Reallöhne imSinkflug
AFI: Nominallöhne sind langsamer gestiegen als die Lebenshaltungskosten – Italien zählt größten Reallohnverlust bei großenOECD-Ländern

VON JOSEF BERTIGNOLL
. ..................................................

BOZEN. Die Löhne in Südti-
rol halten seit einigen Jahren
nicht mehr mit den steigen-
den Lebenshaltungskosten
Schritt – mit Folgen für die
Kaufkraft. Wie tief das Loch
im Geldbeutel wirklich ist
und wie viel ein Beschäftigter
im Schnitt pro Tag verdient,
hat nun das AFI errechnet.

130 Euro brutto. So viel Geld ver-
diente eine Vollzeitkraft in Südti-
rols Privatwirtschaft 2024 pro
Tag – rund zehn Prozent mehr
als im staatlichen Durchschnitt.
Der Tageslohn schwankt jedoch
je nach Position zwischen 112
Euro bei Arbeitern, 142 Euro bei
Angestellten und 589 Euro bei
Führungskräften, zeigt eineAna-
lyse des Arbeitsförderungsinsti-
tuts (AFI).

Reallohnverlust von
4,56 Prozent

Die AFI-Daten offenbaren
nicht nur die enorme Lohnsche-
re im Land, sie beziffern
Schwarz auf Weiß auch ein wei-
teres bekanntes Problem: den
schleichenden Reallohnverlust.
„Die Löhne sind zwischen 2014
und 2024 zwar nominell um 21,5
Prozent gestiegen, im selben
Zeitraum sind die Lebenshal-
tungskosten jedoch um 27,3
Prozent nach oben geklettert“,
erklärt AFI-Direktor Stefan Peri-
ni. Das bittere Fazit: Die Lohn-

dynamik hat gerade einmal
knapp drei Viertel des Preisan-
stiegs kompensiert. Unter dem
Strich bleibt ein Reallohnverlust
von 4,56 Prozent.

Das Problem trifft aber auch
auf Italien gleichermaßen zu.
Ein aktuellerOECD-Bericht hebt
hervor, dass Italien den größten
Kaufkraftverlust unter allen gro-
ßen OECD-Wirtschaftsnationen
verbucht. Dass die Löhne im
Stiefelstaat deutlich langsamer
steigen als anderswo, hat laut
Stefan Perini vielschichtige
Gründe: „Dazu zählen die klein-
betriebliche Wirtschaftsstruktur,
die unterdurchschnittliche Pro-

duktivität, aber auch die kollek-
tivvertraglichen Lohnverhand-
lungen, die in Italien oft lang-
wierig und träge sind.“

Brain-Drain könnte
zunehmen

Die Folgen dieser Stagnation
seien fatal. Neben einer schwä-
chelnden Kaufkraft und dem
damit einhergehenden Dämpfer
für den privaten Konsum droht
langfristig ein weitaus schwer-
wiegenderes Problem auf dem
Arbeitsmarkt: „Die starke Lohn-
zurückhaltung kann dazu füh-
ren, dass der Brain-Drain zu-

nimmt“, warnt Perini. Fachkräfte
wandern vermehrt in Regionen
ab, in denen deutlich mehr zu
verdienen ist – ein Phänomen,
das Südtirol längst erreicht hat.
Dabei lockt gerade der Norden
mit einem höheren Lohnniveau.

Auch Arbeitslandesrätin Mag-
dalena Amhof blickt mit Sorge
auf die lahme Lohndynamik
und nimmt die Arbeitgeber in
die Pflicht: „Mein Appell an die
Privatwirtschaft lautet, beim Ge-
halt nachzubessern. Wer beim
Gehalt spart, wird auch imWett-
bewerb um Fachkräfte das
Nachsehen haben.“
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Bessere Stimmungbei Arbe
BIP-Prognose bei 0,9 Proze

AFI-BAROMETER

BOZEN (ber). Trotz Irankriegs
und gestiegenen Energieprei-
sen hat sich die Stimmung
unter Südtirols Arbeitneh-
mern aufgehellt. Laut jüngs-
tem AFI-Barometer bewerten
die Beschäftigten die wirt-
schaftliche Entwicklung und
die eigene finanzielle Lage
positiver.
„Unter den Arbeitnehmern
überwiegt derzeit der Opti-
mismus“, betont AFI-Präsi-
dent Stefano Mellarini. Mit
Blick auf die heimische Wirt-
schaft erwarten 30 Prozent
der Befragten in den kom-
menden Monaten eine Ver-
besserung, 58 Prozent rech-
nen mit einer unveränderten
Lage. Auch die Sorge um den
eigenen Arbeitsplatz hat spür-
bar nachgelassen: Schätzten
im Frühjahr noch 16 Prozent
das Risiko eines Jobverlusts
als hoch ein, sind es aktuell
nur noch neun Prozent.
Leicht verbessert haben sich
auch die Einschätzungen zur
eigenen finanziellen Lage.
Zwar gibt immer noch ein
Viertel der Befragten an, mit
dem Einkommen nur schwer
über die Runden zu kommen
– im Frühjahr lag dieser Wert
allerdings noch bei 29 Pro-
zent. Dennoch bleibt die fi-
nanzielle Belastung hoch: 44
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-Infografik: M. Lemanski Quelle: AFI; NISF/INPS

Lohndynamik und Verbraucherpreise

im Vergleich
2014- 2024
Index: 100 = 2014

Durchschnittliche Brutto-Tagesentlohnung von lohnabhängigen Beschäftigten im Privatsektor
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